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Biofi lm – die Keimbombe
im Tränkesystem

Sauenhalter Fritz Meyer* war 
frustriert. In der Ferkelaufzucht traten 
immer wieder hartnäckige Durchfälle 
auf, die selbst nach der Behandlung der 
Ferkel immer wieder auffl ackerten. Auch 
die Optimierung der Stalldesinfektion 
und die Coli-Schutzimpfung bei den Sau-
en brachten keine Verbesserung.

Auf die Spur kam Meyer dem Prob-

lem erst mit einer Analyse des Tränke-
wassers. Es stellte sich heraus, dass das 
Brunnenwasser zwar einwandfrei war. 
Die Probe aus dem Wasserhahn im Flat-
deckabteil zeigte jedoch eine hohe Keim-
belastung. In der Leitung war es offenbar 
zu einer Keimvermehrung gekommen.

Durchfälle und schlechte 
Leistungen

Dies ist kein Einzelfall. Trotzdem blei-
ben Hygienemängel in der Praxis oft lan-* Name geändert

Die gezielte Reinigung 
der Tränkeleitungen 
sichert hohe Leistungen. 
Die Tränken werden 
dabei am besten mit 
Wäscheklammern 
geöffnet. 
Fotos: Heil

Ablagerungen in 
Wasserleitungen 
sind ein großes 
Hygienerisiko. Wie 
Sie den Biofi lm 
entfernen, zeigt 
Dr. Theodor Schulze-
Horsel, Schweine-
gesundheitsdienst 
Münster. 
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ge unbemerkt. Denn meist treten gesund-
heitliche Probleme nur schleichend auf. 
Die Schäden durch Leistungseinbrüche 
und hohe Tierarztkosten sind aber 
enorm. 

Ein erster Hinweis auf Keimbelastun-
gen im Wasser bzw. hygienische Mängel 
in den Leitungen sind vor allem hartnä-
ckige Durchfälle in der Aufzucht, die nach 
der medikamentösen Behandlung wieder 
auftreten. Auch Sauen und Mastschweine 
reagieren mit Leistungseinbrüchen. Bei 
den älteren Tieren sind aber äußerlich 
meist keine Symptome zu erkennen.

Besteht der Verdacht auf hy-
gienische Mängel, sollte man das 
Tränkesystem unter die Lupe neh-
men. Ein wichtiger Hinweis auf 
Keimbelastungen sind Verstop-
fungen an den Tränken, die nicht 
auf natürliche Ablagerungen 
durch Eisen oder Kalk zurückzu-
führen sind. 

Nach dem Abschrauben der 
Tränkenippel ist oft ein schleimi-
ger, grün-brauner Belag in den 
Leitungen zu erkennen. Dieser 
Biofi lm verstopft nicht nur die 
Tränken, sondern ist gleichzeitig 
die Ausgangsbasis für eine Verkei-
mung des Leitungswassers (siehe 
Kasten). 

Um die Keimbelastung zu 
quantifi zieren und das Problem 
einzugrenzen, sollte man an ver-
schiedenen Stellen des Tränkesys-
tems Wasserproben entnehmen. 
Hierbei werden unmittelbar hin-
ter der Wasserpumpe bzw. an der 
Wasseruhr bei Versorgung mit 
Stadtwasser Proben entnommen. 
Zusätzlich werden an den Wasser-
hähnen in den einzelnen Stallab-
teilen Proben gezogen.

In den meisten Fällen ist das 
Wasser aus dem Brunnen oder 
Bohrloch einwandfrei. Ist dies 
nicht der Fall, muss geprüft wer-
den, ob Oberfl ächenwasser Zutritt 
zum Brunnen oder Bohrloch hat. 
Außerdem muss gegebenenfalls 
der Boiler gereinigt werden. Oft 
entsteht die Keimbelastung je-
doch erst in den Wasserleitungen.

Ablagerungen mit Säuren 
und Laugen entfernen

Um Ablagerungen bzw. Biofi lme aus 
den Leitungen zu entfernen, ist eine in-
tensive Reinigung unverzichtbar. Dabei 
ist zu unterscheiden zwischen der Grund-
reinigung im nicht belegten Abteil und 
der Desinfektion im laufenden Betrieb. 

In den meisten Fällen ist die Grund-
reinigung die bessere und günstigere 
Maßnahme. Welche Mittel dabei zum 
Einsatz kommen, hängt vom Material 

der Wasserleitungen ab. 
Bei Kunststoff- oder 
Edelstahlleitungen kön-
nen sowohl Säuren als 
auch Laugen eingesetzt 
werden. Am günstigsten 
ist Ameisensäure oder 
Propionsäure, die mit einer Konzentrati-
on von 3 bis 5 % ins Reinigungswasser 
gegeben wird. Eine sehr gute Wirkung 
hat auch Natronlauge, die mit 3 % zuge-
setzt wird.

Bei besonders starken Ablagerungen 
kann auch eine Kombibehandlung mit  
Säuren und Laugen sinnvoll sein. Wichtig 
ist hierbei aber, dass die Säuren und Lau-
gen getrennt eingesetzt und die Leitun-
gen zwischen den Behandlungen gründ-
lich mit Frischwasser gespült werden. 

Bei verzinkten Leitungen dürfen Säu-
ren oder Laugen wegen ihrer korrosiven 
Wirkung nicht eingesetzt werden. Hier er-
folgt die Grunddesinfektion mit Wasser-
stoffperoxid, das je nach Verschmutzungs-
grad mit 1 bis 3 % zugemischt wird.

Für die Zudosierung der Reinigungs-
mittel sind Medikamentendosierer gut 
geeignet. Alternativ kann die Reinigungs-
lösung auch in einem Behälter ange-
mischt und in die Leitungen gepumpt 

werden. Wichtig ist, 
dass man während 
des Einpumpens der 
Reinigungslösung alle 
Tränkenippel betätigt. 
Denn nur so gelangt 
das Reinigungswasser 
auch in die Stichlei-
tungen, die meist die 
stärksten Ablagerun-
gen aufweisen. Hier -
zu ein Tipp: Mit Wä-
scheklammern lassen 
sich alle Nippel wäh-
rend des Einpumpens 
der Reinigungslösung 
gleichzeitig öffnen.

Die Reinigungslö-
sung bleibt ein bis 
zwei Stunden in den 

Leitungen stehen, um auch hartnäckige 
Ablagerungen und Biofi lme aufzulösen. 
Optimal ist es, wenn die Reinigungslö-
sung in ringförmigen Leitungen umge-
pumpt wird. Aber auch bei Stichleitun-

Um die Keimbelastun-
gen einzugrenzen, sind 
Wasserproben unver-
zichtbar.

Ein Biofi lm in den W 
asserleitungen kann 

die Tränkenippel 
verstopfen. 

Biofi lm: Flatdeckställe oft betroffen

Der Biofi lm ist ein schmieriger, grün-
brauner Belag in den Leitungen, 

der eine Stärke von bis zu 0,5 
mm erreicht. Der Belag 
besteht aus Stoffwech-
selprodukten von 
Bakterien, die sich 
von Wasserbestand-
teilen wie Eisen, 
Kalk oder Mangan 
sowie von Wasser-
zusätzen wie Vita-
minen oder Zu-
ckern in Medikamen-
ten ernähren. Im 
Biofi lm können sich 
Schadkeime gut vermehren. 
Denn der Belag schützt sie sogar 
vor Hygienemitteln im Wasser. 
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Die Gefahr von Biofi lmen steigt, je 
wärmer das Wasser und je geringer die 

Durchfl ussmengen sind. Fer-
kelaufzuchtabteile sind des-

halb besonders oft betrof-
fen. Um den Biofi lm zu 

entfernen, ist eine Lei-
tungsdesinfektion im 
unbelegten Abteil un-
verzichtbar.

                    Der Biofi lm lagert sich an                     Der Biofi lm lagert sich an                     Der Biofi lm lagert sich an                     Der Biofi lm lagert sich an                     Der Biofi lm lagert sich an                     Der Biofi lm lagert sich an 
               den Leitungswänden an und                den Leitungswänden an und                den Leitungswänden an und                den Leitungswänden an und 
       bietet Bakterien optimale Wachs-
tumsbedingungen.
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gen wird bei entsprechender Einwirk-
zeit ein gutes Ergebnis erzielt.    

Nach der Grunddesinfektion wer-
den die Leitungen mit reichlich 
Frischwasser durchgespült. Hierbei 
werden wiederum alle Tränken geöff-
net. So ist sichergestellt, dass die Tiere 
das verunreinigte Spülwasser nicht 
aufnehmen.

Bei sehr alten Metallleitungen kann 
es mitunter sinnvoll sein, diese kom-
plett auszutauschen. Denn vor allem 
bei eisen- oder kalkhaltigem Wasser 
sind die Querschnitte durch Ablage-
rungen stark verengt. Die rauhe Ober-
fl äche der Ab lagerungen bietet nicht 
nur optimale Vermehrungsbedingun-
gen für Keime. Oft ist der Leitungs-
querschnitt auch so extrem verringert, 
dass eine zügige Wasserversorgung 
nicht mehr gewährleistet ist.       

Leitungen nach jeder 
Wassermedikation spülen

Nach der Grundreinigung lassen 
sich mit einer gezielten Vorbeuge 
neue Ablagerungen in den Leitungen 
vermeiden. Wichtig ist dabei vor al-
lem eine regelmäßige Reinigung der 
Boiler und Vorlaufbehälter. Am bes-
ten werden die Vorlauftanks ausgebaut 
und durch Druckminderer ersetzt. 

Bei Betrieben mit hohen Gehalten an 
Eisen, Kalk oder Mangan im Wasser ist 
zudem eine Wasseraufbereitung unver-
zichtbar. Denn gerade diese Bestandteile 
des Wassers bereiten nicht nur Probleme 
dadurch, dass ihre Ablagerungen die Lei-
tungsquerschnitte verengen und Filter, 
Siebe und Tränkenippel  zusetzen, son-
dern sie begünstigen auch das Wachstum 
von Keimen in den Leitungen.

Ein weiterer Risikofaktor für die Aus-
breitung von Schadkeimen in Wasserlei-
tungen ist die Medikation über das Trink-
wasser. Denn viele Medikamente enthal-
ten neben den Wirkstoffen große Mengen 
Traubenzucker als Trägersubstanz. Die-
ser setzt sich während der Medikation 
auch in den Wasserleitungen ab und bie-
tet eine ideale Nahrungsgrundlage für 
Krankheitserreger.

In Gefl ügelbetrieben ist es deshalb 
seit langem Standard, die Leitungen nach 
der Wassermedikation zu reinigen. Auch 
in Schweinebetrieben ist diese Reinigung 
ohne großen Aufwand möglich. Hierzu 
wird sofort nach dem Abschluss der Me-
dikation mit der Zugabe von Säuren zum 
Tränkewasser begonnen. Bewährt haben 
sich Ameisen-, Zitronen-, oder Propi-
onsäure, die jeweils mit 0,3 % zudosiert 
werden. Die beste antibakterielle Wir-
kung wird mit Ameisensäure erreicht. 
Die genannten Säuren sind futtermittel-
rechtlich als Futterzusatz zugelassen und 
wirken sich in der genannten Konzentra-

steht aber die Gefahr, dass gra-
vierende Hygienemängel im 
Leitungssystem verschleiert 
und übersehen werden. Zudem 
ist der durchgehende Einsatz 
der Hygienemittel nicht gerade 
billig.

Eine kontinuierliche Hygie-
nisierung des Tränkewassers ist 
deshalb nur in Ausnahmefällen 
sinnvoll. Hierzu gehören Be-
triebe, die anhaltende Durch-
fallprobleme in der Ferkelauf-
zucht trotz der beschriebenen 
Hygienemaßnahmen nicht in 
den Griff bekommen. Bei Sau-
en und Mastschweinen ist eine 
kontinuierliche Hygienisierung 
in der Regel nicht erforderlich.

Für die durchgängige Was-
serhygienisierung in der Auf-
zucht gibt es verschiedene 
Möglichkeiten:
■ Der günstigste Weg ist die 
Zugabe von 50 bis 70 ml Chlor-
bleichlauge pro m3 Wasser. Bei 
einem Preis von ca. 1 E je Liter E je Liter E

Chlorbleichlauge kostet diese 
Maßnahme nur 5 bis 7 Cent je  
Kubikmeter Wasser. Der Nach-
teil von Chlorbleichlauge ist 

der Eiweißfehler. Das heißt, bei Verun-
reinigungen oder Medikamentenresten 
im Leitungssystem geht die Wirkung dra-
matisch zurück.
■ Sicherer aber etwas teurer ist die Zu-
gabe von Säuren. Möglich ist der Einsatz 
von Ameisen-, Zitronen-, oder Propi-
onsäure, die jeweils mit 0,3 % zudosiert 
werden. Bei Verwendung von Ameisen-
säure ergeben sich Kosten von 5 E je mE je mE 3

Wasser.
■ Alternativ kann die Hygienisierung 
auch mit speziellen Hygienemitteln er-
folgen. Diese Produkte sind aber meist 
deutlich teurer als die zuvor genannten 
Lösungen. Wichtig ist auch hier, dass der 
Hersteller in der Gebrauchsanweisung 
ausdrücklich das Vertränken vorsieht, 
denn dann ist er haftbar im Sinne des 
Produkthaftungsgesetzes.

Fazit
Ablagerungen und Biofi lme können 

eine Keimvermehrung in Wasserleitun-
gen  begünstigen und erhebliche Leis-
tungseinbußen verursachen. Trotzdem 
bleibt das Problem oft lange unerkannt. 
Durch das Spülen mit Säure- oder Lau-
gelösungen lassen sich die Leitungen ein-
fach und günstig reinigen. Vor allem bei 
der Medikation über das Trinkwasser ist 
eine regelmäßige Leitungsreinigung un-
verzichtbar. Werden die Hygienemaß-
nahmen eingehalten, ist der dauerhafte 
Einsatz von Hygienemitteln im Wasser in 
der Regel überfl üssig.

tion nicht negativ auf die Wasseraufnah-
me aus.     

Bei verzinkten Wasserleitungen oder 
Systemen mit Bauteilen aus Messing dür-
fen keine Säuren zugesetzt werden. In 
diesem Fall hat sich die Zudosierung von 
0,1 bis 0,5 % eines peroxidhaltigen Reini-
gungs- bzw. Hygienemittels bewährt. 
Wichtig ist, dass das Produkt vom Her-
steller in der Gebrauchsanweisung für 
das Vertränken vorgesehen ist. Denn 
dann greift die Produkthaftpfl icht des 
Herstellers. Wenn ein entsprechender 
Einsatz in der Gebrauchsanweisung nicht 
vorgesehen ist, dann haftet allein der 
Landwirt bei einem Zwischenfall im Sin-
ne der Produkthaftpfl icht.

Nach 24 Stunden werden sowohl die 
Säurezugabe als auch der Zusatz des pe-
roxidhaltigen Reinigungsmittels beendet. 
Diese Zeit reicht aus, um eventuelle Me-
dikamentenablagerungen in den Leitun-
gen sicher aufzulösen.

Dauerbehandlung nur in 
Ausnahmefällen nötig

Bei ordnungsgemäßer Grundreini-
gung und Einhaltung der Vorbeugemaß-
nahmen ist eine weitere Behandlung des 
Wassers in der Regel nicht nötig. Den-
noch empfehlen einige Hersteller von 
Hygienemitteln auch die kontinuierliche 
Zugabe zum Tränkewasser. Hierbei be-

Nach jeder Trinkwassermedikation 
sollte das Tränkesystem mit einer 
Säurelösung gespült werden.
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